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Das neue Jahr 2023 startete am 19. Ja-
nuar mit einem Stammtisch, bei dem 
sich alle austauschen und das alte 
Jahr Revue passieren lassen konnten. 

Am 25. Februar bekam unsere SHG 
Bodensee-Oberschwaben Besuch aus 
Stuttgart: Wir begrüßten Christine Blank-
Jost, die Leiterin der EUTB. Diese vier Buch-
staben bedeuten: Ergänzende Unabhängige 
Teilhabe Beratung. Alle, die eine Behinderung 
egal welcher Art oder eine chronische Krankheit 
haben oder davon bedroht sind, können sich an 
die EUTB wenden. Wichtig ist, dass man im Vor-
feld der Antragstellung zur EUTB geht, und nicht 
erst, „wenn das Kind in den Brunnen gefallen 
ist”. Die Beratung ist 
kostenlos und vertrau-
lich, das heißt, Inhalte 
des Gesprächs dürfen 
nicht weitergegeben 
werden. Beraten wird in 
allen möglichen Anlie-
gen. Zum Beispiel wenn 
es um die schulische 
oder berufliche Teilhabe 
geht. Manchmal werden 
Assistenzleistungen be-
nötigt oder eine Reha ist 
wichtig. Oft gibt es auch 
Fragen zum Schwerbe-
hindertenausweis oder 
zu Hilfsmitteln, die benötigt werden. Ebenso 
hilft die EUTB bei Fragen rund um die Rente oder 
im Bereich Wohnen und Pflege. 

Am 19. Februar fand dann schon der nächs-
te Stammtisch statt, der auch wieder gut be-
sucht war. Weitere Stammtischtermine wa-
ren am 16. März und 20. April. 

Am 1. Mai machte die SHG Bodensee-Ober-
schwaben einen Maiausflug zum Schloss Ach-
berg im Argental. Dort nahmen wir an einer 
Führung teil und bewunderten die schönen 
Räume, die mit interessanten Stuckdecken 
verziert sind. Das Schloss gehörte bis 1982 
der Familie Hohenzollern, heute befindet es 
sich im Eigentum des Landkreises Ravens-
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burg und wird für kulturelle Ver-
anstaltungen wie zum Beispiel 
Konzerte genutzt. Im Anschluss 

an die Führung machten wir 
eine kleine Rundwanderung 
um das Schloss und besichtig-
ten die Hängebrücke über die 
Argen. Nach dem Rundgang 

ließen wir es uns trotz des Re-
gens beim Maifest mit Steaks und Kuchen gut 
gehen. 

Nun folgte ein weiteres Stammtischtreffen am 
15. Juni. 

Bei strahlendem Sonnenschein fand am 2. Juli 
unser jährliches Grillfest in der 
Schleife statt. Zum Auftakt gab 
es verschiedene leckere Kuchen 
und Kaffee und alle konnten 
sich gemütlich austauschen. Bei 
30 Teilnehmern war unser Grill-
festle sehr gut besucht und wir 
konnten auch Norbert Enste be-
grüßen. Anschließend machten 
wir eine kleine Rundwanderung 
über einen Höhenweg und be-
sichtigten die sogenannte Oi-
senkapelle. Diese ist dem heili-
gen Rochus geweiht, er hilft bei 
verschiedenen Hauterkrankun-
gen. Wir hatten vom Höhenweg 

eine schöne Aussicht auf die Berge und kehrten 
über den Weiler Appen zum Grillfest zurück. 

Christine Blank-Jost bei ihrem Vortrag

Hängebrücke über die Argen – für manche eine Herausforderung



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Dort hatte Reinhold schon den Grill gestartet, 
und so konnten wir uns alle an leckeren Steaks 
und Salaten freuen. 

Nun stand für uns 
S H G - L e i t e r I n n e n 
vom 7. bis 9. Juli 
das Engagiertense-
minar in Gültstein 
auf dem Plan. Wir 
wurden in der CI-
Technik von Norbert 
Enste geschult: Wel-
che Sender wie zum 
Beispiel RogerOn, 
MiniMic gibt es? Welche Lichtsignalanlagen wie 
zum Beispiel Lisa und Signolux sind sinnvoll? 
Wie gehe ich bei der Beantragung dieser Hilfs-
mittel bei der Krankenkasse vor? Ein weiteres 
wichtiges Thema war die 
Fernbedienung der CIs 
mithilfe des Smartpho-
nes: So kann mit einer 
App auf einfache Weise 
die Mikrofon- und Strea-
minglautstärke eingestellt 
werden. Auch besitzt die-
se App eine hilfreiche 
Suchfunktion: Solange das 
CI eingeschaltet ist, sen-
det es Signale an das Han-
dy. Somit kann der Ort der 
letzten Signalübertragung 
geortet und das verlorene 
CI gefunden werden. Da-
nach waren die verschie-
denen Audio-Übertragungsanlagen dran. Hier 
gibt es verschiedene Arten der Übertragung: in-
duktiv, digital, via Bluetooth etc. Am letzten Tag 
nahmen wir alle an einem Test, der unser neues 
Technikwissen abfragte, teil. Da wir alle gut auf-
gepasst hatten, bestanden wir alle!! 

Am 16. September fand ein weiteres Treffen im 
evangelischen Gemeindehaus in Meckenbeuren 
mit dem Thema „Technik rund um das CI” statt. 
Andreas Wolter, Hörakustikmeister aus Fried-
richshafen, machte den Einstieg. Andreas Wol-
ter klärte ab, ob alle TeilnehmerInnen mit einer 
Signalanlage, welche das Klingeln der Haustür-
klingel und des Telefons anzeigt, ausgestattet 

sind. Ebenso wurde das Thema Wecker via Licht-
signal bzw. Vibration diskutiert. Weiteres The-

ma der Runde war dann, wie 
man auf Reisen seine Hör-
behinderung thematisiert, 
damit alle im Notfall über ei-
nen Brand informiert werden. 
Klopfen und Rufen nützen 
in diesem Fall bekanntlich 
wenig, sodass die Mitarbei-
terInnen persönlich im Zim-
mer erscheinen müssen!!  
Nun übernahm Dr. Eva Schön-
berger, Firma Cochlear, und 
stellte uns den neuen Sound-

prozessor 
Nucleus 8 
vor. Nach 
den Vor-
trägen be-
dankten wir 
uns bei den 
Referenten 
mit einem 
kleinen Prä-
sent. Nun 
ging es nach 

draußen zu un-
serem Fototer-
min, denn wir 
wollen im Netz 
ebenfalls prä-
sent sein und 
stellen unsere 
SHG in Form ei-

nes kleinen Videos 
vor. Anschließend 
fand ein schöner 
Austausch bei un-
serer Kaffee- und 
Kuchentafel statt. 
Dr. Eva Schönberger 
beantwortete hier sehr gut die Fragen unserer 
TeilnehmerInnen. Andreas Wolter verteilte noch 
sein Infomaterial. 

Ein wichtiges Datum war der 25. November, denn 
wir bekamen von Norbert Enste unsere neue Ro-
ger-Anlage überreicht. Diese Anlage ist für unse-
re SHG ein echter Gewinn, denn nun können alle 
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Unterwegs im Allgäu mit Blick auf die Berge

Das CI kann auch direkt 
bedient werden – Norbert 
Enste zeigt, wie es geht

Andreas Wolter fragt nach den 
Rauchmeldern

Dr. Eva Schönberger stellt das 
Cochlear Portfolio vor



TeilnehmerInnen den eingeladenen Referent-
Innen gut folgen. Unser Dankeschön geht daher 
an unsere Kassiererin Franziska Moosherr, die 
die Anträge bei den zuständigen Krankenkassen 
gestellt hat, und an Norbert Enste, von dem wir 
die Anlage dann erhalten haben. Ganz herzlich 
möchten wir uns bei der AOK Ravensburg be-
danken, die unsere Roger-Anlage genehmigt hat.  
Als Referentin hatten wir Myriam Mesmer von 
der Beratungsstelle für gehörlose und schwer-
hörige Menschen von den Zieg-
lerschen Anstalten eingeladen. 
Sie informierte uns, dass sie er-
wachsene Schwerhörige, Taube, 
Ertaubte und Menschen, die ein 
Cochlea Implantat tragen, be-
rät. Wenn dieser Personenkreis 
aufgrund von Kommunikations-
schwierigkeiten Probleme hat, 
kann er sich an Myriam Mesmer 
wenden. Sie passt sich an den 
jeweiligen Klienten an und be-
rät sowohl in DGS (Deutsche Ge-
bärdensprache), LBG (lautspra-
chenbegleitende Gebärden) und 
in Lautsprache. Myriam Mesmer 
erklärt den Inhalt von Briefen 
verschiedener Ämter, telefoniert, 
wenn gewünscht, mit den Ämtern/Ansprech-
personen und hilft bei zu stellenden Anträgen. 
Ebenso übernimmt sie eine Dolmetscherfunk-
tion zum Beispiel beim Rechtsanwalt, Notar, 
Schuldenberatung oder Arzt. Sie deckt den Per-
sonenkreis, der in den Landkreisen Ravens-
burg, Bodenseekreis, Biberach und Sigmaringen 
wohnt, ab. 

Zum Abschluss unseres Jahresberichtes bedan-
ke ich mich noch einmal recht herzlich bei der 
AOK Ravensburg für die sehr wertvolle Unter-
stützung unserer SHG, vor allem auch bei der Fi-
nanzierung unserer Roger-Anlage.

Michaela Schillinger                                                     •
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Übergabe der neuen Roger-Anlage


